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Florian Hofer,
Chefredaktor
«Zuger
Presse»

Editorial

Es gibt noch
ein bisschen
Normalität

Wenn Sie, liebe
Leserinnen und
Leser, die heutige

«Zuger Presse» durch-
blättern, bekommen Sie
eine Menge über die
Pandemie und ihre
Folgen zu lesen. Sie
können mir glauben,
wenn ich Ihnen sage,
dass wir selber die Nase
voll haben von all den
Diskussionen über
dieses Thema.All die
Regeln, all dieVerbote,
deren Sinn nicht immer
verständlich ist.

Es gibt auch Lichtblicke,
wie die Baarer Jung-
unternehmer, die zeigen,
dass diese Krise auch
gemeistert werden kann.
Und dann gibt es ja Gott
sei Dank auch noch die
ganz normalen Nachrich-
ten.Wie zum Beispiel,
dass in Rotkreuz die Badi
saniert wird.Wie schön,
auch einmal so etwas zu
lesen. Dazu passen auch
die Bilder von Pfarrer
Urs Steiner. Denn es
bisschen Normalität gibt
es ja auch noch.

florian.hofer@chmedia.ch

Wirtschaft

Junge Firmen
trotzen der Krise
Selbstständig arbeiten und

eine eigene Firma haben. Der
Wunsch ist ungebrochen. Ge-
mässHandelsregisteramtes des
Kantons Zug sind im Jahr 2020
im Kanton 2537 Unternehmen
neu eingetragen worden – 200
mehr als im Jahr zuvor. Vier
Jungunternehmer erzählen von
den momentanen Herausfor-
derungen. Den Schritt in die
Selbstständigkeit haben sie
aber nie bereut. ar Seite 3

Wenn Herbstblätter zum Blickfang werden
Sanft wiegen sich diese Herbstblätter im See. Fotos wie diese sind die Leidenschaft
des Zuger Pfarrers Urs Steiner. In der Serie «Blickpunkt Zug» stellen wir diesmal Bilder
vor, die auf Steiners Streifzügen durch die Region entstanden sind. fh Seite 9

Bild: Urs Steiner

Zug

Quartiertreff
im Riedmatt
Das Kleinschulhaus in der

Riedmatt in Zug wird saniert
und bietet ab Februar 2022
Platz für eine zweite Gruppe
der Freizeitbetreuung und
einen Quartiertreff. Das Be-
dürfnis nach einer solchen
Örtlichkeit wurde von der
Quartierbevölkerung immer
wieder geäussert. ar Seite 5

Adolf Beeler
Der Steuerberater erklärt, wie man
Homeoffice steuerlich behandelt.

Seite 7

Freibad

Risch will Badeunfälle verhindern
In der Rotkreuzer Badi
wird ein Edelstahlbecken
eingebaut. Und in
die Sicherheit der
Badegäste investiert.

Das Freibad der Gemeinde
Risch inRotkreuzwurde im Jah-
re 1967 gemeinsam mit dem
Bundauf dessenGrundstück er-
stellt. Es dient gleichzeitig als
Sport- und Freizeitanlage und
auch als Löschwasserbecken für
dieangrenzendeTankanlagedes

Bundes. Zur Sanierung des in
die Jahre gekommenen Beton-
schwimmbeckenswirdeinEdel-
stahlbecken eingebaut. Zudem
werden an der Stirnseite die
Sprungtürme erneuert und zu-
sätzlich eine Treppe eingebaut.
Der Nichtschwimmerbereich
wird durch einen Zwischenbo-
den vergrössert. Das Kinder-
planschbeckenwird ebenfalls in
Edelstahlausführung saniert
und mit einem neuen Wasser-
spiel sowie einem Sonnensegel
ergänzt. Mit dem Anschluss an
das Fernwärmenetz ab dem Jahr

2024 kann das Badewasser um-
weltfreundlich beheizt werden,
sodass bereits im Mai eine be-
hagliche Wassertemperatur er-
reicht wird.

Auf die Badesaison 2022 sind
die Arbeiten abgeschlossen
Aus energetischen Gründen

ist ein beheiztes Schwimmbe-
cken nachts immer abzudecken.
Die Abdeckung wird unter
einem Holzpodest an der östli-
chen Stirnseite versorgt. Das
Holzpodest erstreckt sich bis zur
Hecke an der Grundstücksgren-

ze und bildet eine Aufenthalts-
fläche.
Zur Erhöhung der Sicherheit

wird eine Unterwasserdetektion
installiert. Zum Einsatz kommt
ein ultraschallbasiertes System,
das im Gegensatz zu Kameras
unabhängig von den Lichtver-
hältnissen ist. «Es funktioniert
mittels programmierter Arm-
bänder, die auf freiwilliger Basis
von den Badegästen getragen
werden können», erklärt der Ri-
scher Bauchef Ruedi Knüsel in
einerMitteilung.So können bei-
spielsweise Schulklassen oder

andere Personen, die von sich
aus Sicherheit gewinnenwollen,
besser vor Badeunfällen ge-
schützt werden. Das Projekt zur
Freibadsanierung wurde an der
Gemeindeversammlung vom
9.September 2020 genehmigt.
Es steht ein Objektkredit über
7,3 Millionen Franken zur Ver-
fügung. Nach dem Ende der
Sommerferien 2021 werden ab
Mitte August die Bauarbeiten
aufgenommen. Mit Beginn der
Badesaison im Mai 2022 ist die
Eröffnung des sanierten Frei-
bads vorgesehen.ar

DER ETWAS ANDERE CATERER
CHÄS FONDUE, FONDUE BOURGUIGNON
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inkl. Korrekturgläser

ab CHF 195.-

Heute mit Gemeindenachrichten

Unterägeri

Laura Dittli
Kantonsrätin, Präsidentin CVP Kt. Zug

«Durch den erhöhten
Mieterabzug und
persönlichen Abzug ist
die Vorlage sozial
ausgewogen. Deshalb
JA zum Steuerpaket.»
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Interview

Homeoffice: Welche Abzüge stehen mir zu?
Dieser Tage flattern
die Steuerformulare in
alle Haushalte. Unser
Steuerexperte Adolf
Beeler aus Rotkreuz
hat aktuelle Tipps auf
Lager, wie man Steuern,
Zeit und Ärger spart.

Florian Hofer

Adolf Beeler, alle sprechen von
Homeoffice und Kurzarbeit. Wie
sieht das steuerlich aus?

Corona hat tatsächlich auch
steuerliche Konsequenzen.
Homeoffice und Kurzarbeit
verändern die beruflichen
Auslagen. In der Regel fällt ein
Teil der Fahrkosten weg.Ande-
rerseits sind allenfalls Mehr-
kosten bei der Einrichtung von
Homeoffice entstanden.

Was bedeutet das nun konkret
für den Steuerpflichtigen?

Glücklicherweise geht die
Zuger Steuerverwaltung die-
sen Ausnahmezustand prag-
matisch und grosszügig an. Im
Grundsatz gilt: Die Berufsaus-
lagen werden so zugelassen,
wie sie ohne Corona-Pandemie
angefallen wären. Konkret be-
deutet dies:

Die Berufskostenpauschale
(3 Prozent vom Nettolohn be-
ziehungsweise mindestens
2000 und höchstens 4000 Fran-
ken) wird so gewährt,wie wenn
sie ohne Corona entstanden
wäre. Das Gleiche gilt für die
Fahrkosten und Mehrkosten
für auswärtige Verpflegung.
Dafür entfällt ein zusätzlicher
Abzug für Homeoffice-Kosten
beziehungsweise Aufwendun-
gen für das private Arbeitszim-
mer. Diese Kosten gelten – wie
bis anhin – als abgegolten
durch die Berufskostenpau-
schale. Auslagen für die Kin-
derbetreuung können vollum-
fänglich geltend gemacht
werden.

Wie sieht es aus, wenn ich viel
Geld in mein Homeoffice
investiert habe?

In diesem Fall kann es sich
lohnen, auf die Berufskosten-
pauschale zu verzichten und
stattdessen die effektiven,
höheren Berufsauslagen gel-
tend zu machen. Aber Ach-
tung: Damit die effektiven
Homeoffice-Kosten steuerlich
akzeptiert werden, müssen
gemäss Rechtsprechung fol-
gende Bedingungen erfüllt
sein: Der Steuerpflichtige
muss regelmässig einen we-

sentlichen Teil seiner berufli-
chen Tätigkeit zu Hause erle-
digen, weil der Arbeitgeber
kein geeignetes Arbeitszim-
mer zur Verfügung stellt.
Ebenfalls muss ein Raum aus-
geschieden werden, der zur
Hauptsache beruflichen und
nicht privaten Zwecken dient.
Auch ein sogenanntes Smart-
Working-Konzept kann
durchaus dazu führen, dass
Arbeitnehmer gezwungen
sind, auf einen Arbeitsplatz zu
Hause auszuweichen. Jedoch
ist die Voraussetzung, dass
regelmässig und ein wesentli-
cher Teil (mindestens 40 Pro-
zent) von zu Hause aus ge-
arbeitet werden muss und
Raum dafür ausgeschieden
wurde, der nicht anderweitig
benutzt wird. Die Beweislast
liegt beim Steuerpflichtigen.
Übrigens: Die Berufskosten-
pauschale und gleichzeitig
einen Homeoffice-Abzug gel-
tend zu machen funktioniert
nicht. Fazit: In den meisten
Fällen ist die Anwendung der
Pauschale vermutlich günsti-
ger.

Was gilt es zu beachten, wenn
mir mein Arbeitgeber Kurzarbeit
verordnet hat?

Der Arbeitgeber ist ver-
pflichtet, die Kurzarbeit im
Lohnausweis zu vermerken. Ist
der Arbeitsausfall erheblich
und über eine längere Zeit-
spanne, kann es sein, dass die
Berufsauslagen entsprechend
gekürzt werden.

Stichwort Kita beziehungsweise
Kinderbetreuung. Bleibt hier
steuerlich in der Pandemie alles
wie gehabt?

Die effektiv bezahlten
Fremdbetreuungskosten sind
auch in der Corona-Zeit voll-
umfänglich abzugsfähig. Der
Eigenbetreuungsabzug ist im
Kanton Zug sowieso für jedes
Kind anwendbar, egal ob es
zusätzlich auch noch fremd-
betreut worden ist.

Im Kanton ist ein Corona-
Steuerpaket in der Pipeline.
Kann ich hier bereits Steuer-
planung betreiben?

Nein. Zudem muss dieses
Gesetz im aktuellen Urnen-
gang noch angenommen wer-
den. Bei Annahme der Vorlage
können Sie sich jedoch über
folgende Entlastungen freuen:
Ausbau und Vereinfachung
beim Mietzinsabzug, zeitlich
befristete Erhöhung der per-
sönlichen Abzüge und eine
zeitlich befristete Senkung
des Kantonssteuerfusses.

Anderes Thema. Wie ist der
Stand bei der elektronischen
Steuererklärung?

Im Nationalrat wurde die
Vorlage des Bundesrates zur
Schaffung eines elektroni-
schen Steuerverfahrens nach-
gebessert. Die Kantone sind
neu zum elektronischen
Steuerverfahren verpflichtet.
Ebenso soll die Einreichung
zukünftig ohne persönliche
Unterzeichnung auf dem For-
mular möglich sein. Auch eine
Vereinheitlichung der Formu-
lare konnte vorangebracht
werden. So können mehr Effi-
zienz in der Deklaration und
eine Vereinfachung im Erstel-
len der Steuererklärung er-
reicht werden. Der Nationalrat
hat diese Änderung gutgeheis-
sen. Das Geschäft ist nun beim
Ständerat.

Ein ständiges Thema sind die
Negativzinsen. Kann ich diese
von den Steuern abziehen?

Negativzinsen zu bezahlen
ist unschön. Wenigstens kann
man diese Kosten von den
Steuern abziehen. Da sie auf
Guthaben und nicht auf Schul-
den erhoben werden, gelten sie
nicht als Schuldzinsen. Sie fal-
len aus Sicht der Steuerverwal-
tung im Zusammenhang mit
der Verwaltung von bewegli-
chem Kapitalvermögen an und
stellen somit Vermögensver-
waltungskosten dar. Weil die
meisten Steuerpflichtigen die

Vermögensverwaltungskosten
pauschal (3 Promille des Wert-
schriftenvermögens) – anstelle
der effektiven Auslagen – gel-
tend machen, fallen diese (zu-
sätzlichen) Kosten jedoch
steuerlich oftmals ins Leere.

Der minderjährige Sohn
( Jahrgang 2005) eines Bekann-
ten hat im vergangenen Jahr mit
einer Elektroinstallateur-Lehre
gestartet. Muss der Sohn den
Lehrlingslohn nun selber
versteuern?

Nein, der Sohn des Bekann-
ten erhält die erste Steuer-
erklärung üblicherweise erst
bei Volljährigkeit, also Anfang
2024 für die Steuerperiode
2023. Bis dahin haben die
Eltern das Kindesvermögen

und die daraus resultierenden
Erträge (wie Zinserträge) in der
eigenen Eltern-Steuererklä-
rung zu deklarieren. Der Lehr-
lingslohn und allfällige weitere
Erwerbseinkünfte des Sohnes
sind von dieser Regelung je-
doch ausdrücklich ausgenom-
men. Diese Einkünfte sind
theoretisch vom Sohn selber zu
versteuern. Da aus solchen
Einkünften – unter Berücksich-
tigung der Abzüge und Steuer-
freigrenzen – in der Regel
kein steuerbares Einkommen
resultiert, entfällt in der Praxis
die Besteuerung bis zur Voll-
jährigkeit. Fazit: Ihr Bekannter
deklariert im Wertschriften-
verzeichnis seiner Eltern-
Steuererklärung lediglich das
Kindesvermögen (zum Beispiel
Sparkonto) und die dazugehö-
renden Erträge (zum Beispiel
Zinsen). Sobald sein Sohn voll-
jährig wird, ist dieser dann für
sämtliche steuerbaren Ein-
künfte und Vermögen selber
verantwortlich.

Wechseln wir zu den Eigenheim-
besitzern. Was gilt es hier zu
beachten?

Seit 1. Januar 2020 können
Eigentümer von Liegenschaf-
ten von zusätzlichen Ab-
zugsmöglichkeiten profitieren.
Diese sind als Anreiz für Haus-
eigentümer gedacht, mit der
Sanierung und dem Neubau
von Gebäuden den Energie-
verbrauch zu reduzieren. Als
Novum können Ausgaben für
energiesparende Investitionen
in den zwei folgenden Steuer-

perioden abgezogen werden,
falls sie in der laufenden
Steuerperiode, in welcher die
Ausgaben angefallen sind,
steuerlich nicht vollständig be-
rücksichtigt werden konnten.
Solche Investitionsvorhaben
gilt es somit gut zu planen, um
steuerlich maximal profitieren
zu können.

Ein Thema sind auch Entschädi-
gungen an die Hausbank für die
vorzeitige Auflösung einer
Festhypothek. Wie sieht das
steuerlich aus?

Wer bei einem Festhypothe-
kenvertrag vorzeitig ausgestie-
gen ist,kann die entsprechende
Bankkommission als zusätz-
lichen Schuldzinsenabzug gel-
tend machen, sofern die Hypo-
thekarschuld in mindestens
gleicher Höhe weiter besteht.
Achtung: Neu wird für den
Abzug zudem verlangt,dass das
Kreditverhältnis bei der glei-
chen Bank weitergeführt wird
(Umwandlung der Hypothek
bei der gleichen Bank in ein
anderes Modell mit anderem
Zinssatz). Bei einem Banken-
wechsel ist somit ein Abzug
nicht mehr möglich.

Im Zusammenhang mit Abzügen
und Tipps fällt zumeist der
Begriff Steuerprogression.
Was bedeutet das genau?

Wer mehr steuerbares Ein-
kommen hat, zahlt überpropor-
tional mehr Steuern.Besonders
stark macht sich das bei der
Bundessteuer bemerkbar. Wer
beispielsweise alsVerheirateter

50000 Franken versteuert, zahlt
217 Franken Bundessteuer. Bei
100000 Franken sind das schon
1968 Franken. Und wer 150000
Franken versteuern muss, zahlt
schon 6062 Franken. Fazit: Je
höher das Einkommen, desto
mehr lohnt es sich, solche Spit-
zen zu brechen.

Welches sind die grössten
Fehler der Steuerzahler?

Die Steuererklärung ausfül-
len, abschicken und nichts
mehr tun. Spätestens jetzt
sollte man sich Gedanken ma-
chen für die nächste Veranla-
gung. Planen Sie also bereits
heute Massnahmen wie Reno-
vationsarbeiten, Einkäufe in
die Pensionskasse, Zügel-
termine, das Datum der Hoch-
zeit oder Weiterbildungsmass-
nahmen.

«Spätestens jetzt
sollte man sich
Gedanken machen
für die nächste
Veranlagung.»

Unterägeri

Sprachwitz im Netz
«Stückli am 7ni – frisch
gebacken, frisch geschrie-
ben, frisch präsentiert»!,
heisst ein neues Literatur-
format. Am 2. März kann
man virtuell dabei sein.

Die drei Zuger Schriftsteller
Judith Stadlin, Michael van
Orsouw und Thomas Brändle
präsentieren im Bäckerstübli
des Café Brändle in Unterägeri
alle zwei Monate eine frische
Lesebühnenshow. Lesebüh-
nenshows sind in Berlin ent-
standen und erfreuen sich
dank ihrer Frische, ihrer Kurz-

taktigkeit und ihrer unterhalt-
samen Grundstimmung gros-
ser Beliebtheit. So etwa die seit
13 Jahren sehr erfolgreiche
Satz-&-Pfeffer-Lesebühne in
Zug. Die drei zeigen ihre eige-
nen Kurzgeschichten, Songs,
Kolumnen, Kurzdramen, Sati-
ren, Gedichte und urkomi-
schen Sprachspielereien. An-
meldung an info@
cafe-braendle.ch – es wird ein
Link zugeschickt, mit dem man
am 2. März dabei sein kann.
Eintrittspreis: Kollekte nach
der Show per Banküberwei-
sung. Virtueller Einlass ab
19.10 Uhr, Showbeginn: 19.30.
Dauer etwa eine Stunde. pd

Adolf Beeler, Treuhänder und Steuerexperte der Beeler+Beeler Treuhand AG in Rotkreuz. Archivbild: Daniel Frischherz

Steuerratgeber
Aufgrund der grossen Nach-
frage erscheint auch in die-
sem Jahr eine Neuauflage
des beliebten und leicht
verständlichen Zuger
Steuerratgebers. Der Ratge-
ber wurde aktualisiert und
enthält in übersichtlicher
Form sämtliche aktuellen
Tipps und Tricks. Er ist seit
dieser Woche unter www.
beeler.ch als kostenloser
Download verfügbar und als
Ergänzung zum eTax.zug der
Steuerverwaltung konzi-
piert . pd

Lehrstellen

Bewerbung ist neu bereits im April möglich
Neu können die Lehrbe-
triebe ihre offenen Lehr-
stellen noch früher beset-
zen. Jugendliche sollten
sich früher entscheiden.

Die frühere Ausschreibung
entspreche dem Bedürfnis der
Unternehmen und biete Vor-
teile für die Jugendlichen auf
der Schnupperlehrsuche. Neu
blieben zudem die noch offe-
nen Lehrstellen bis im Herbst
ausgeschrieben und online.
Dies habe die Schweizerische
Berufsbildungsämter-Konfe-
renz (SBBK) beschlossen, teilt

die Volkswirtschaftsdirektion
des Kantons Zug mit. Der Be-
rufswahlfahrplan der Zuger
Oberstufenschulen werde hin-
gegen nicht angepasst. Urs
Brütsch, Leiter Amt für Berufs-
beratung, erklärt: «Die Schüle-
rinnen und Schüler sollen ihre
Einblicke in die Praxis weiter-
hin im Frühjahr und Sommer
erhalten können.»

«Die frühere Aufschaltung
der Lehrstellen entspricht
einem klar geäusserten Be-
dürfnis der Lehrbetriebe»,
weiss Dusan Milakovic, Leiter
Amt für Berufsbildung. «Die
Vorverlegung des Aufschalt-
zeitpunkts auf den Frühling ist

bei der Suche nach einer
Schnupperlehre ein Vorteil für
Jugendliche, die gegen Ende
ihres vorletzten Schuljahres
bereits wissen, ob im favori-
sierten Betrieb eine Lehrstelle
angeboten wird.»

Eine Aufschaltung der offe-
nen Lehrstellen bereits zwei
Jahre vor Lehrbeginn wurde
von der erweiterten SBBK al-
lerdings abgelehnt. Für Dusan
Milakovic ist der Entscheid für
den Mittelweg eine Win-win-
Situation: «Die Lehrbetriebe
können früher ausschreiben,
um sich den für sie besten
Nachwuchs zu sichern, und die
Schülerinnen und Schüler ge-

langen im Rahmen des Berufs-
wahlprozesses früher an die
für sie notwendigen Informa-
tionen, welche Unternehmen
Lehrstellen anbieten.» Aber:
Eine noch frühere Aufschal-
tung der Lehrstellen wäre kon-
traproduktiv. Die Schülerinnen
und Schüler sollen genügend
Zeit für die Berufswahl erhal-
ten. «Ansonsten würde der
Druck auf die Jugendlichen
weiter steigen», erläutert Urs
Brütsch. Die SBBK war sich ei-
nig, dass Lehrverträge nach
wie vor frühestens ein Jahr vor
Lehrbeginn genehmigt werden
sollen, also ab frühestens An-
fang August. fh


